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III. Um diese Hypothese nachzuprüfen, muß man die soziale So
lidarität, die diese Quelle ist, mit den anderen Arten der Solida
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brechen im wesentlichen ist. 
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die Vermittlung eines konstituierten Körpers ausgeübt 127 
III. Diese Merkmale können aus unserer Definition des Verbre
chens gezogen werden: 1. jedes verletzte starke Gefühl löst auto
matisch eine leidenschaftliche Reaktion aus; Nützlichkeit dieser 
Reaktion, um das Gefühl wachzuhalten. Die kollektiven Gefühle, 
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der gleichen Art, die um so energischer sind, als sie heftiger sind. 
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lektive Merkmal dieser Gefühle erklärt das soziale Merkmal 
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IV. Zusammenfassung: 2 Arten von positiver Solidarität, die eine, 
die aus den Ähnlichkeiten, die andere, die aus der Arbeitsteilung 
kommt. Mechanische Solidarität; organische Solidarität. Die erste 
bewegt sich im umgekehrten Verhältnis, die zweite im direkten 
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Repressivrecht, dieser das kooperative Recht 169 
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als die sozialen Ähnlichkeiten weiter gespannt sind und die Ar
beitsteilung rudimentärer ist; und umgekehrt. Das trifft in der 
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die Individuen; physische Ähnlichkeiten, psychische Ähnlichkei
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kollektiven (nationalen, provinziellen usw.) Typen und der in
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rend sich die anderen vervielfachen und immer ausgeprägter wer
den. Andrerseits wächst die Arbeitsteilung immer mehr, die es 
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gekehrt. Daß die primitive Vorherrschaft des Repressivrechts nicht 
von der Roheit der Sitten abhängt 179 
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pen nähert; es ist nicht zufällig, sondern hängt von der Natur 
dieser Typen ab. Nicht nur, daß diese Bande zahlreicher sind, sie 
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barere Formen, die er annimmt 222 
III. Analogie zwischen dieser Entwicklung der sozialen Typen 
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über die militärischen und industriellen Gesellschaften verwech
selt werden. Die ursprüngliche Absorption des Individuums in der 
Gesellschaft kommt nicht aus einer zu starken militärischen Zen
tralisierung, sondern eher aus der Abwesenheit jeder Zentralisa
tion. Die zentralistische Organisation ist der Beginn der Indi
viduation. Folgen aus dem Vorhergegangenen: i. Methodenregeln; 
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funktionen). Das administrative und konstitutionelle Recht, das 
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ZWEITES BUCH 
Die Gründe und die Bedingungen 

ι. Kapitel: Die Fortschritte der Arbeitsteilung 
und die Fortschritte des Glücks 

Nach den Ökonomisten beruht die Arbeitsteilung auf dem Bedürf
nis, unser Glück zu erhöhen. Das setzt voraus, daß wir in der Tat 
glücklicher sind. Nichts ist ungewisser 273 
I. Zu jedem Augenblick der Geschichte ist das Glück, das wir er
tragen können, begrenzt. Wenn die Arbeitsteilung keinen anderen 
Grund hätte, wäre sie rasch zum Stillstand gekommen, nachdem 
einmal die Grenze des Glücks erreicht wurde. Diese Grenze weicht 
zwar in der Tat in dem Maß zurück, wie der Mensch sich ver
ändert. Diese Veränderungen — angenommen, sie machen uns 
glücklicher — sind aber, angesichts dieser Ergebnisse, nicht einge
treten; denn sie sind lange schmerzhaft und ohne Kompensa
tion 274 
II. Haben sie im übrigen dieses Ergebnis? Das Glück ist der Zu
stand der Gesundheit; die Gesundheit aber nimmt nicht in dem 
Maß zu, wie die Gattungen aufsteigen. Vergleich zwischen dem 
Wilden und dem Zivilisierten; Unzufriedenheit des letzteren. Ver
mehrung der Selbstmorde mit der Zunahme der Zivilisation; was 
sie beweist. Bedeutende Folgen hinsichtlich der Methode in der 
Soziologie 281 
III. Kommt der Fortschritt von der Langweile, die die zur Ge
wohnheit gewordenen Vergnügungen bereiten? Abwechslung nicht 
verwechseln, die ein wesentliches Element des Vergnügens ist, mit 
der Neuheit, die sekundär ist. Pathologisches Merkmal des Be
dürfnisses nach Neuheit, wenn es zu stark ist 292 

2. Kapitel: Die Ursachen 

1. Die Fortschritte der Arbeitsteilung beruhen auf: 1. dem Zu
rückweichen des Segmenttyps, d. h. auf der Steigerung der mora
lischen Dichte der Gesellschaft, symbolisiert durch das Anwachsen 
der materiellen Dichte; hauptsächlichste Formen dieser letzteren; 
2. Anwachsen des Volumens der Gesellschaften, wenn sie von 
einem Anwachsen der Dichte begleitet werden 296 
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II. Theorie von Spencer, wonach das Anwachsen des Volumens 
nur auf die Vermehrung der individuellen Unterschiede wirkt 303 
III. Anwachsen des Volumens und der Dichte bestimmt mecha
nisch den Fortschritt der Arbeitsteilung, indem es den Lebens
kampf intensiviert. Wie bildet sich das Bedürfnis nach mehr Gü
tern und deren besserer Qualität; das ist ein Ergebnis des Grundes, 
der die Spezialisation erzwingt, nicht ihr Grund 306 
IV. Die Arbeitsteilung bildet sich also nicht im Schoß fertiger 
Gesellschaften. Es ist ein Irrtum derer, die aus der Arbeitsteilung 
und der Kooperation die Haupttatsache des sozialen Lebens ma
chen. Anwendung dieses Satzes auf die internationale Arbeits
teilung. Fälle des Mutualismus 316 

3. Kapitel: Die Nebenfaktoren. — Die fortschreitende 
Unbestimmtheit des gemeinsamen Bewußtseins und ihre Gründe 

Die Arbeitsteilung kann nur fortschreiten, wenn sich die individu
elle Variabilität erhöht; diese erhöht sich nur, wenn das gemein
same Bewußtsein zurückgeht. Die Wirklichkeit dieses Rückschrit
tes ist erwiesen worden. Welches sind ihre Gründe? 324 
I. Da sich das soziale Milieu ausdehnt, entfernt sich das kollektive 
Bewußtsein immer mehr von den konkreten Dingen und wird 
folglich immer abstrakter. Tatsachen hierfür: Transzendenz der 
Gottesidee; rationalerer Charakter des Rechts, der Mode, der 
Zivilisation im allgemeinen. Diese Unbestimmtheit läßt für die 
individuelle Variabilität mehr Platz 328 
II. Das Zurückweichen des Segmenttyps entzieht das Individuum 
seinem Geburtsort und entzieht ihn damit der Wirkung der Al
ten; damit vermindert es die Wirkung der Tradition 332 
III. Als Folge des Zurückweichens des Segmenttyps kann die Ge
sellschaft, weil sie das Individuum weniger eng bindet, weniger 
gut die auseinanderstrebenden Tendenzen eindämmen 338 
IV. Warum das soziale Organ in dieser Hinsicht nicht die Rolle 
des Segments spielen kann 343 

4. Kapitel: Die Nebenfaktoren (Fortsetzung) - Die Vererbung 

Die Vererbung ist ein Hindernis für die Fortschritte der Arbeits
teilung, die beweisen, daß sie ein geringerer Faktor für die Ver
teilung der Funktionen wird. Woher kommt das? 346 
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1. Die Vererbung verliert ihre Macht, weil sich immer bedeuten
dere Tätigkeitsarten bilden, die nicht durch Vererbung übertrag
bar sind. Beweise: i. es entstehen keine neuen Rassen mehr; 
2. die Vererbung übermittelt gut nur allgemeine und einfache 
Fähigkeiten. Nun werden aber die Tätigkeiten immer komplexer, 
weil sie immer spezieller werden. Das erbliche Vermächtnis wird 
ein immer geringerer Faktor unserer Entwicklung, weil man ihm 
immer mehr hinzufügen muß 351 
II. Das erbliche Vermächtnis wird immer unbestimmter. Beweise: 
ι. der Instinkt geht von den niedrigeren Tieren zu den höheren 
immer mehr zurück, vom Tier zum Menschen. Man kann also 
annehmen, daß der Rückgang im Menschenreich weitergeht. Das 
beweisen die ständigen Fortschritte der Intelligenz, die sich im 
umgekehrten Verhältnis zum Instinkt entwickelt. 2. Nicht nur, 
daß keine neuen Rassen mehr entstehen, selbst die alten erlöschen; 
3. Galtons Untersuchungen. Regelmäßig wird nur der Mitteltypus 
weitervermittelt. Der Mitteltypus wird wegen der Entwicklung 
der intellektuellen Unterschiede immer unbestimmter 363 

j. Kapitel: Die Folgen aus dem Vorhergegangenen 

I. Einfacherer Charakter der sozialen Arbeitsteilung, verglichen 
mit der physiologischen Arbeitsteilung. Der Grund dafür ist, daß 
die Funktion unabhängig vom Organ wird. In welchem Sinn 
diese Unabhängigkeit ein Zeichen der Höherwertigkeit ist 371 
II. Die mechanistische Theorie der Arbeitsteilung setzt voraus, 
daß die Zivilisation das Ergebnis notwendiger Gründe ist, nicht 
ein Ziel, das aus sich selbst die Tätigkeit anzieht. Aber obwohl sie 
eine Wirkung ist, wird sie auch ein Ziel, ein Ideal. Wie? Es gibt 
keinen Grund zur Annahme, daß das Ideal jemals eine unver
änderliche Form, daß der Fortschritt jemals ein Ende hätte. Er
örterung der gegenteiligen Theorie von Spencer 378 
III. Die Vermehrung des Volumens und der Dichte verändern die 
Gesellschaft und gleichzeitig auch die Individuen. Der Mensch ist 
vom Organismus unabhängiger, folglich entwickelt sich das psy
chische Leben. Unter dem Einfluß der gleichen Gründe löst sich 
die individuelle Persönlichkeit von der kollektiven. Da diese 
Wandlungen von sozialen Gründen abhängen, kann die Psycho-
Physiologie nur die niedrigeren Formen unseres psychischen Lebens 
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erklären. Die Gesellschaft erklärt zum großen Teil das Individu
um. Wichtigkeit dieses Satzes hinsichtlich der Methode 387 

DRITTES BUCH 
Die anormalen Formen 

ι. Kapitel: Die anomistische Arbeitsteilung 

Anormale Formen, in denen die Arbeitsteilung keine Solidarität 
erzeugt. Notwendigkeit, sie zu studieren 395 
I. Anormale Fälle im ökonomischen Leben; die industriellen Kri
sen werden um so häufiger, je mehr sich die Arbeit teilt; Antago
nismus der Arbeit und des Kapitals. Ebenso schwindet die Einheit 
der Wissenschaft in dem Maß, wie sich die Wissenschaften spe
zialisieren 396 
II. Theorie, nach der diese Wirkungen der Arbeitsteilung inne
wohnen. Nach Comte besteht die Abhilfe in einer Vergrößerung 
des Regierungsorganes und in der Einsetzung einer Philosophie 
der Wissenschaften. Ohnmächtigkeit des Regierungsorgans, die 
Einzelheiten des ökonomischen Lebens regeln zu können; — der 
Philosophie der Wissenschaften, die Einheit der Wissenschaft zu 
sichern 399 
III. Wenn in all diesen Fällen die Funktionen nicht zusammen
laufen, dann sind eben ihre Beziehungen nicht geregelt; die Ar
beitsteilung ist anomisch. Notwendigkeit einer Reglementierung. 
Wenn sie normalerweise aus der Arbeitsteilung kommt. Wie sie 
in den gegebenen Beispielen fehlt. 
Diese Anomie kommt daraus, daß die solidarischen Organe kei
nen genügenden Kontakt haben oder nicht lange genug andauern. 
Dieser Kontakt ist der Normalzustand. 
Ist die Arbeitsteilung normal, dann schließt sie das Individuum 
nicht in eine Aufgabe ein, indem sie es daran hindert, darüber 
hinaus zu schauen 406 - \ 

2. Kapitel: Die erzwungene Arbeitsteilung 

I. Der Klassenkampf. Er kommt davon, daß das Individuum 
nicht in Harmonie mit seiner Funktion lebt, weil sie ihm aufge-
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zwungen ist. Was macht den Zwang aus: Jede Art von Ungleich
heit in den äußeren Bedingungen des Kampfes. Allerdings gibt es 
keine Gesellschaft, die frei von dieser Ungleichheit wäre. Aber 
sie werden ständig kleiner. Der Ersatz der organischen durch die 
mechanische Solidarität macht diese Verkleinerung notwendig 416 
II. Noch ein Grund, der diesen Fortschritt auf dem Weg zur 
Gleichheit nötig macht. Die Vertragssolidarität wird ein immer 
wichtigerer Faktor des sozialen Konsens. Nun bindet der Ver
trag nur, wenn die ausgetauschten Werte wirklich gleichwertig 
sind; damit sie gleichwertig sind, müssen die Tauschpartner unter 
äußerlich gleichen Bedingungen verhandeln. Das sind die Gründe, 
die diese Ungerechtigkeiten in dem Maß unerträglich machen, als 
die organische Solidarität immer mehr überwiegt. Das Vertrags
recht und die Vertragsmoral werden in dieser Hinsicht immer 
anspruchsvoller. 
Die wahre individuelle Freiheit besteht nicht in der Unterdrük-
kung jeglicher Reglementierung, sondern sie ist das Produkt einer 
Reglementierung. Denn diese Gleichheit gibt es nicht in der Na
tur. Dieses Werk der Gerechtigkeit ist die Aufgabe, die höhere 
Gesellschaften zu vollbringen haben. Sie können sich nur unter 
dieser Bedingung halten 422 

3. Kapitel: Eine andere anormale Form 

Fall, in dem die Arbeitsteilung keine Solidarität erzeugt, weil die 
funktionale Tätigkeit eines jeden Arbeiters ungenügend ist. Wie 
sich die organische Solidarität mit der funktionalen Tätigkeit in 
den Organismen erhöht; - in der Gesellschaft. Wie sich tatsächlich 
die funktionale Tätigkeit gleichzeitig mit der Arbeitsteilung er
höht, wenn sie normal ist. Sekundärer Grund, warum diese die 
Solidarität erzeugt 430 

Zusammenfassung 

I. Lösung des praktischen Problems, wie es im Anfang gestellt 
worden ist. Die Regel, die uns befiehlt, die Züge des Kollektiv
typs zu erfüllen, hat die Aufgabe, den sozialen Zusammenhalt zu 
sichern. Andrerseits ist sie moralisch und kann sich ihrer Aufgabe 
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nur entledigen, weil sie selbst moralisch ist. Nun hat die Regel, 
die uns die Spezialisierung befiehlt, die gleiche Funktion; sie hat 
also ebenfalls einen moralischen Wert 
Eine andere Art zum Beweis dieses Satzes. Mutmaßung über das 
Hauptmerkmal der Moralität als Ergebnis der vorhergegangenen 
Klassifizierung. Die Moral ist die Gesamtheit der Bedingungen 
der sozialen Solidarität. Die Arbeitsteilung zeigt dieses Merk
mal 437 
II. Daß die Arbeitsteilung die individuelle Persönlichkeit nicht 
vermindert: i. Warum sollte es in unserer Natur logisch sein, sich 
eher an der Oberfläche zu entwickeln als in die Tiefe? 2. Mehr 
noch: die individuelle Persönlichkeit schreitet nur unter dem Ein
fluß der Gründe fort, die die Arbeitsteilung bestimmen. 
Das Ideal der menschlichen Brüderlichkeit kann nur verwirklicht 
werden, wenn die Arbeitsteilung zur gleichen Zeit fortschreitet. 
Sie ist also an unser ganzes moralisches Leben gebunden 443 
III. Aber die Arbeitsteilung erzeugt nur Solidarität, wenn sie 
gleichzeitig ein Recht und eine Moral erzeugt. Der Irrtum der 
Ökonomisten in dieser Hinsicht. Merkmal dieser Moral: mensch
licher; weniger transzendental. 
Mehr Gerechtigkeit. Erörterungen über die heutige Krise der 
Moral 447 
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